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Reterenten gemeınsamen Vokabeln ZENANNT un gezählt, dann die je 7welen un!
schließlich die NUr eiınem Referenten yehörenden Wörter. Das gemeınsame Vokabu-
lar wird dabei aufgegliedert 1n identische, aquivalente (von leichem Wortstamm,
ber andrer Form), un analoge Okabeln. Zur Kontrolle wiırd die Total-

der WOorter der Perikope beigegeben. Analog vertährt der ert. be;i der duplex
tradıt1ıo und be1 den Dubletten, während die simplex tradiıtio, das Sondergut,
naturgemäfßs hne solchen Apparat un! 1Ur der Vollständigkeit halber abdruckt. In
einem eıl (1051—1086) wertet die Vokabelstatistik miıt dem ekannten Ergeb-
N1s A4US. Dabe1 1St iıhm dıe Tatsache wichtig, da{fß die Übereinstimmungen 7zwischen
Mt un zahlenmäfßig geringfügig sind und sıch nıcht als Indizien
gegenselıtiger Abhängigkeit, sondern als grammatikalische un stilistische
Zusätze erweiısen.

de Solages versucht 1im letzten eil (1087-1117), das synoptische Problem VO:
eiıner völlıg andern Seıte, VO:  3 der Reihenfolge der Parallelperıkopen her, ber
MIt mathematischer Methode lösen un die wortstatistische Analyse kon-
trollieren. Eıindeutig 1St das Ergebnis bei der triplex traditio Marcıana: 1n der ber-
wiegenden Mehrzahl der Fälle esteht Übereinstimmung, 1in den andern gehen eNTt-
weder Mt der MIt Mk, nıe ber beide mıteinander Mk, wOomıit die Priori-
tat des erwıesen I6f: Be1 der duplex tradıtio 1St die Lage komplizierter; hier
das drängt sıch dem Leser auf versagt die mathematische Methode.

Eıine kritische Auseinandersetzung, die sehr 1Ns Detail gehen müßte, ISt l1er ıcht
möglıch, ber sachlich auch nıcht nötıg. Denn das Werk bestätigt VO  - einem ungse-
wöhnlichen Aspekt her der Wortstatistik einzelner Periıkopen, nıcht des jeweiligen
SAaNZCH Evangeliums die Theorie, die sıch als plausibelste un brauchbarste Arbeits-
hypothese für das synoptische Problem ewährt hat Man kann natürlich über
manche Abgrenzung un: manche Rubrizierung einzelner Periıkopen anderer Me1-
Nung se1in. Man die Ignorierung der Textvarianten bedauern der VO

Lagrange übernommene Text ISt ja nicht der Urtext. Beidemale hätten sıch
andere Prozentsäitze der Statistik ergeben, beidemale hätte sich ber das Haupt-
ergebnis, die Zwei-Quellen-Theorie, nıcht geäindert. Man mag die mathmatische
Methode als mechaniısch und schematisch empfinden un als tatsächlich ZUrFr Br-
fassung mancher Aspekte des synoptischen Problems ungeeignet erkennen; ber das
1St kein Einwand die grundsätzlıche Berechtigung dieser Methode, zumal der
ert. ın einem weıteren Werk die lıterarıschen Probleme ehandeln will Das Jetzt
vorliegende Werk wird jedem Freund der Wortstatistik un! der graphischen Dar-
stellung komplıizierter Probleme ebenso wıillkommen Ww1e unentbehrlich se1in.
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Hans Lıi1etzmann: Kleine Schritten K Studien ZUr Lıturgie- un! Sym-bolgeschichte, ZU) Wissenschaftsgeschichte. Herausgegeben VOIN der Kommissıon
tür Spätantike Religionsgeschichte Lexte und Untersuchungen 74) Berlin
(Akademie-Verlag) 1962 X 406 S.; Fatı geb
Mıt dem un etzten Band lıegen alle wichtigen „Kleinen Schriften“ Lietz-

gesammelt un! leicht zugänglich (wenn auch nıcht gerade billıg erhältlich)
VOr. Dieser Band enthält Beıträge TE Geschichte der Liturgıie, ZUr Geschichte

CS 5Symbols, der Überschrift SS Wiıssenschaftsgeschichte“ Nekrologe(auf Wendland, Holl, Harnack, Deißmann, Schwartz), UTtO-
biographische Aufzeichnungen und eine Bibliographie. Liturgiegeschichte und Sym-bolforschung oftenbar die Arbeitsgebiete, denen Lietzmanns besondere 1N-
( Anteilnahme galt. Jedentalls sind die diesbezüglichen Studien, ob allge-meıiner der Sanz spezieller Natur, beı er Strenge seltsam packend und nıcht
Nnur ehrreich, sondern auch eıgner Arbeıt anregend. Letzteres gilt VOor allem
on den symbolgeschichtlichen Untersuchungen wenıger VON der klassısch Cwordenen ber „Die Urform des apostolischen Glaubensbekenntnisses“ als von
der ber 1je Anfänge des Glaubensbekenntnisses“ und VO  3 den berühmten „Sym-bolstudien“ Aaus der ZNW Gerade auf dem Gebiet der Anfänge, des neutestament-
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lıchen un! urchristlichen Materıals, 1St das Meıste och tun und durch die torm-
und traditionsgeschichtliche Methode tun möglıch, die Lietzmann damals e
273 noch fremd WAar. Er hat allerdings auch auf diesem Gebiet scharfsichtig manches
erkannt, W as Basıs weıterer Forschung bleibt; un se1ine meisterhaft vyeübte Methode,
VO Spätformen analytısch den Urformen zurückzudrıingen, hat manche Entwick-
lungslinıen aufgezeigt, deren Beachtung die torm- un! traditionsgeschichtliche For- A a E C a a a a Hv
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schung ZUr geschichtlich richtigen Einordnung ihrer Ergebnisse anleıten kann. Von
den symbolgeschichtlichen Arbeiten Lietzmanns 1St der Anstofß historisch w1e
theologisch gyleicherweise relevanten Untersuchungen erwarten hoftentlich
solchen, die VOT Lietzmanns unbestechlichem Blick bestehen würden. Aus der lıtur-
giegeschichtlichen Abteilung des Bandes sind hervorzuheben: „Die Entstehung der
christlichen Liıturgie nach den Altesten Quellen“, „Der altchristliche Gottesdienst“,
„Die lıturgischen Angaben des Plinius“ SOW1€e die FEdıtionen un Kommentierungen
eines lıturgischen Papyrus des Berliner Museums un! der Liturgıie des Theodor VO  3

Mopsuestıa. Die Nekrologe, bei aller spürbaren Wiärme VO  3 oroßer Verhaltenheit,
lassen in Einzelbildern das Gesamtbild einer Gelehrtengeneration erstehen, der
dank höchster FErudition und Strengstem Ethos Lietzmann selbst yehörte; manch Va c aa
treftliches Wort ber endland, oll und Schwartz klingt W 1e eine ungewollte
Selbstcharakterisierung. Der Wunsch des Fünfzigjährigen, „das bunte Vielerlei
meılnes bisherigen Lebens einer starken Einheit tormen“ 1St sOWweılt bei
dem Bruchstück-Charakter eines Lebens, 7zumal eines Gelehrtenlebens, überhaupt
möglich erfüllt worden: nıcht 11LUTr die Gesamtdarstellung der „Geschichte der
Alten Kırche“, obwohl unvollendet gyeblieben, sondern uch „das bunte Vielerlei“
der Kleinen Schriften übt auf den aufgeschlossenen Leser die Macht „einer starken
Einheit“ AUS.,.
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Patterson: God and Hıstory 1n Early Christian Thought
Study of Themes from Justin Martyr Gregory the Great Studies in

Patrıstic Thought, edited by Norris, Ir Vol 2) New ork (The Seabury
Press) 1967 I 181 S., geb S 5.5  O
Für eiınen skandinavischen Theologen 1St Eıgenartiges, ein amerikanı-

sches Bu ber frühe christliche Geschichtsauffassung 1n einer deutschen Fachzeit-
schrıft für Kirchengeschichte anzuzeıgen Eıgenartiges, weıl die Sıtuation
dazu einlädt, auf englischsprachige Theologie und Geschichtsforschung als auf
höchst Nützliches hinzuweisen, un AaZu fordert, irgendwiıe WEeNn uch 1Ur bis

einer gzewı1ssen Grenze jeder Seıite, deutscher Spekulatıon un:! angloamerika-
nıschem COMMMON 9 das Ihrige geben. Das VO:  a} deutscher Seıite se1it dem Kriege

allem oft gehörte Bedauern darüber, da{fß englisch-amerikanische Forschung
wenn uch besonders die neutestamentliche Wissenschaft hinsichtlic} Priäzisıon

und Problembehandlung vie] wünschen übriglasse, dürfte einem exemplum erudı-
t10N1S gegenüber W1e dem Buch VO  3 Patterson wohl erstumme mussen. Das Bu:
ISt ‚WAar für den englıschen Sprachraum bestimmt, W as auch aus der BibliographieS 167-181) hervorgeht, und beansprucht nı  T NECUC Forschungsergebnisse Zlegen, sondern wıiıll 1Nur ideengeschichtlich einigen Gedanken der alten Kırche nach-
gvehen. Es enthält auch bei weıtem nıcht eine vollständige Darstellung des heutigenForschungsstandes und 1sSt spezifisch deutschen Problemstellungen gegenüberzı1emlich zurückhaltend (z 1n den Bemerkungen Z.U) Unterschied zwischen „Hı-
stori1e“ un „Geschichte“, Anm.). ber trotzdem g1ibt einen anregendenEindruck VO:  — dem, W as amerikanische Theologie heute hervorzubringen im Stande
ISt. Es darf ohl und das soll als nıichts anderes denn als Freundlichkeit gemeıintseın VO  - eıit Zeit gBESAZT werden, da{fß deutsche Theologen un: Hıstoriker VO:  —
den englıchen und amerıkanischen viel lernen vermöchten, weıl diese 1m Unter-
schied jenen VOon den Problemstellungen eines Hegel, eines Baur un eines
Bultmann, VO:! a-historischen, „geschichtslosen“ Existenzialismus der VO:  3 den Dıs-


